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er Arbeiter im Bctrk .

Beilage für die nationalsozialistische JBetriebszellenorganisation - Erscheint jeden Dienstag

AMchuh -
de Bsranssetzunv zur Beseitivuns der deutschen Arbeitslosigkeit

A. S . Wir können uns lebhaft die Glotzaugen
Erstellen , die eine gewisse Torte jüdischer
« 6) miersinken . in den roten Parteizentralen
Machte , als die Negierung der nationalen Erhe¬
bung mit entschlossener Hand daran ging , die
Ueberschwemmung des deutschen Z)iarktes mit
ausländischen Waren abzudrosseln .

Das war eine Maßnahme , die der „wissen-
gastliche Marxismus " in Grund und Boden

verdammt . Da mußte der in wirren Köpfen
heute noch spuckende Geist des alten Marx -
^ ?ardochai beschworen werden . Und prompt
letzte eine wüste uud hemmungslose Hetze der
wit Anzeigen des jüdischen Warenhanskapi -
talismns bestochenen SPD .- und KPD .-Prefle
ein.

Wieder wurde versucht , die Methode auzu -
senden , mit der man vor den: Kriege eine so
ungeheure Kluft zwischen Arbeiter und Bauer
künstlich aufriß . Anstatt die natürliche Ber -
bundenheit aller Glieder des deutschen Vol¬
kes anzuerkennen , anstatt sich zu der Wahr -
heit zu bekennen , daß
der Arbeiter nicht ohne den Bauern lebe » kann ,

der Bauer nicht ohne den Arbeiter ,

^atte man vor dem Kriege die schamloseste
« lassenkampshetzc getrieben und sv in die Köpfe
"kr Arbeiterschaft die fluchwürdige Meinung
gehämmert , ihr Interesse und das der Land -
Wirtschaft stünden sich feindlich gegenüber .

, Und als nach dem Kriege die Staatsgewalt
' n die Hände der Bonzen übergegangen war ,

hielt man sich an den marxistischen Kate -
chismus , der die Vernichtung „nicht nur des
Lotzen Gntshofes , sondern anch der kleinsten
^ aueruhiitte " befahl . Schutzlos wurde die
deutsche Landwirtschaft gelassen in dem erbit -
Herten Wirtschaftskampf — der Fortsetzung deS
Krieges mit anderen Mitteln . Bon allen sei -
teu strömten die Erzeugnisse fremder Agrar¬
lander herein . Die Arbeit des Bauern wur -
°e unrentabel . Schuldzinsen und Steuern
"rückten ihn vollends zu Boden . Weiter und
weiter schritt die Berelendung deS Landvolkes .

Verschwiegen wurde der Arbeiterschaft die
Tatsache, daß es gerade der deutsche Bauer
war , der als Hauptabnehmer der Industrie
Millionen Arbeit gab .

Verschwiegen wurde , daß ein Vielfaches des¬
sen, wgg für den Export erzeugt wurde , von
"er deutschen Landwirtschast verbraucht wird .

Man trieb Weltwirtschaft . Man wollte in -
^ national sein . Man belog die Arbeiter -
chaft damit , daß die Weltwirtschaft schuldig
e ' an der katastrophalen Entwicklung der La-

ge. Kurzum die Marxisten machten sich alle die
Argumente zu eigen , die von den prositsüchti -

Handelsjuden — vou den Kapitalisten rein -
Wassers — aufgebracht wurden , um die

^ elt langsam aber sicher zu unterjochen .
Je mehr die Kauskrast des deutschen Bauern

je mehr er verelendete — nmso mehr
c etfen sich ans der anderen Seite die Fabri -
e« Die Arbeitslosigkeit nahm ihre erfchrek-
rude » Formen an , weil der deutkcke Binnen -

^ arkt vernichtet wurde .
Das begreift jeder klar deutende Deutsche :

der Bauer keine Jndustrieprodukte mehr
^ ufen kann , muß als unmittelbare Folge die
" Udustricarheiterfchaft brotlos werden .

hi ? etln Milliarden - Beträge Jahr für Jahr
(
JHt nur für Zinse » und Tribute , sondern auch

« ^ . " unötige und überflüssige Produkte ins
. usl . »d wandern , dann werden damit aus -

udlsche Arbeiter ins Brot , Deutsche aber ans^ Straße gesetzt .
Alle wissen das . Alle begreisen das . Nur
1 Marxistischen Parteien versuchen in der

er deutsche Kopf- und
Handarbeiter

bekennt fleh am 5 . Mär ? lum

nationalen Sozialismus!

widerwärtigsten Weise den breite » Massen die
Wahrheit zu verbergen .

Wenn die nationale Negierung de » Zoll er -
höht auf Produkte , die im Inland in genü -
gender Menge erzeugt werden , dann handelt
sie im Interesse der deutschen Bauern und da-
mit der deutschen Arbeiter . Der Bauer kann
seine Erzeugnisse wieder absetzen.

Milliarden , die im Inland bleiben , be -
fruchten jetzt die deutsche Wirtschaft und
nicht mehr diejenige eines Staates , der uns
von Haut und Haaren nichts angeht .

Wenn das Gespenst der Arbeitslosigkeit »er -
schwinde» soll , dann müsse » wir das Geld nicht
mehr in ausländische Tresors , sondern in die
Kanäle der deutschen Wirtschaft lenken .

Das und nur das liegt ini Interesse der
nationalen Wirtschaft .

Daß das alte Wort : „Hat der Bauer Geld ,
hat 's die ganze Welt " heute noch zutrifft , zeig-
te sich in den vergangene » Jahren in negati¬

ver Hinsicht. Als der Bauer kein Geld mehr
hatte , hatten auch die übrigen Berufsstände
keines mehr .

Und die Wahrheit wird sich i » de» kommen -
den Monaten in positivem Sinne zeigen :

Indem man dem Bauern wieder auf die
Beine hilft , schafft die nationale Regierung
zugleich die Grundlage für die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit und die Gesundung der
übrigen Stände .
Diejenigen , die über diese A» sba »arbeit gei-

fern , die Sozialdemokratie und die Kornrnuni -
sten , zeigen damit , daß sie keine Hilfe für die
Arbeiterschaft , keine Beseitigung des Arbeits -
losenelendes wollen .

Ter Marxismus lebt von der Not der Schaf-
fende » — darum will er diese Not erhalten .

Schlagt ihn an« 5 . März :
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vielleicht ist ' manchem, der bei Anbruch der
„Braunen Gefahr " Zeter und Mordio schreien
zu müssen glaubte , inzwischen ein Licht ausge«
gangen , daß der Nationalsozialismus nicht das
werktägige Bolk einem staatszerstörenden Ka»
pitalismus ausliefern will , sondern seine edel-
ste Aufgabe gerade in der Erhaltung und För -
dernng des deutschen Arbeiters sieht. Und die
nationalsozialistische Regierung wird die erste
Regierung der deutschen Republik sein, die
fähig und gewillt ist, dies nicht dnrch Wort «»,
sondern durch Taten zu beweisen .

Jas Bekeiwtnis eines ehrlichen Mmmunistm
Die K .P .D . ist eine der Parteien , welche in

ihrer Agitation » icht davor zurückschreckt , zu
den größte » Lügen zu greifen . Jedem Arbei¬
ter dürfte » och bekannt sein, wie demagogisch
seitens der K .P .D . i»i letzte» Reichstagsivahl -
kauipf gehandelt wurde , mit foge«annten „elf
peinlichen Frage » und Antworte » eines Be -
triebsleiters an den stellvertretenden Gau - Be -
tri ^bszellenleiter R . Roth , Mannheim " .

Trotz dieses demagogische» Kampfes war es
aber der verlogenen KPD . nicht möglich, den
Bormarsch der N2B £ . aufzuhalten .

Um nun aber trotzdem die NSBD . bei de »
Arbeiter » verächtlich zu machen, griff man im-
mer und immer wieder zu den alten Lüge » ,
von denen die hauptfächlichsten die sind , daß :

die NSB ^ . und damit auch die NSDAP ,
de » Achtstundentag abschaffen wolle ,
den Tarifvertragsgedanken nicht anerkenne ,
sonder » die Beseitigung aller Tarisoerträge
wolle,
die N2BC . keinen anderen Zweck hätte , als
Streikbrechexdienste zu leisten .
In einer Versammlung am 11 . Februar 1983

i» Qauseu -Raitbach »ahm nu » der Gaube -
triebszelle »leiter für Baden , Pg . Fritz Platt -
ner , Karlsruhe , gegen diese Lügen Stellung .
Klar und eindeutig schilderte Pg . Plattner de »
Kampf der NSPO . »nd widerlegte iu Anwe -
senheit einiger kommunistische» Häuptlinge —
in schwarzem Hemd und roter Kravatte ver -
steht sich — diefe kommunistischen und SPD .-
Lüge ».

Bei der »ach dem Referat stattfindenden Dis¬
kussion brachte einer der anwesenden mit
roter Kravatte ausstaffierte » Schwarzhemdler
soviel Zivilkourage auf , um sich als Diskus
stonsredner zu melden . Es war dies der Korn-
munist Schuster . Alle Anwesenden erwar -
tete » nun , daß dieser Kommunist Schuster in
seiner Diskussions -Rede die Ausführungen des
Pg . Plattner widerlegen , vor allen Dingen
aber den Wahrheitsbeweis für die tommuni -
stische» Behauptungen über die „Ärbeiterseind -
lichkcit der NSDAP .

" antreten würde . Dieser
Hall trat jedoch nicht ein , sondern zum größ¬
ten Erstaunen aller Anwesenden und zum
größte » Verdruß der anwesende » Kommuni¬
sten erklärte der Kommunist Schuster folgen -
des :

„Ich gebe zu , daß die NSBL ^ nickt die
Beseitigung des Achtstundentages will ,

ich erkenne an , daß die Nationalsozialisten
nicht für die Beseitigung der Tarifverträge
sind,

ich war lauge Zeit in Rußland gewesen,
kann aber keine Auskunft »her die russischen
Gewerkschaften geben ,

ich muß die Ausführungen des national -
sozialistischen Redners vollkommen unter -
streichen, wenn er sagt, daß die SPD . die
Partei des Arbeiterverrates ist .

"
Wörtlich erklärte dann der Kommunist Zch »

ster weiter :
Ich gebe zu , es wurden vou der

KPD . im Reichstag , de « Landta -
gen und Gemeinden vielfach Agi -
tationsanträge gestellt , die nicht
erfüllt werden k o nn t e n .

"

Deutscher Arbeiter , deutsche Arbeiterin ! An
diesem Bekenntnis eines Kommunisten , der im
Schwarzhemd »nd mit roter Kravatte in der
Versammlung in Haufen -Raitbach als Diskus -

sionsrednel austrat , kannst du wieder einmal
erkenne », sofern du bisher den Schalmeien -
klängen der kommunistischen Phrasendrescher
nachliesst, welche Schindluderpolitik seitens die -
fer elende » Burschen mit dir getrieben wurde .
Lerne daraus und versage am 5 . März diese »
Volksverrätern die Gefolgschaft , gebe deine
Stimme Adols Hitler » indem du Liste l wählst !

MiWOe gegen freie Oewerkichaiten
Während seiner Amtszeit als Reichskanzler

war es dem General von Schleicher gelungen ,
dnrch kluge Taktik die Gewerkschaftskreise zu
einer etwa » freundliche » « teilung ihm gegen-
über zu bewegen . (Bei dem Volk , bei de » Ar -
beitern allerdings nicht, wie sich gezeigt hat . )
Infolgedessen hielt es beim Regierungsantritt
Adolf Hitlers ein Großteil der Gewerkschaft ^
ftthrer anscheinend siir richtig , gerade gegen
über dem Führer des neuen , des s v z i a l i st i -
schen Deutschland eine Oppositionsstellung
einzunehmen .

Wir lesen nun im „Politisch Gewerkschaft -
lichen Zeitungsdienst ", dem Organ der Ehrist -
lichen Gewerkschaften , folgendes :

UneKriicke AgMivnsmonöver der
9 SPS .

„Die Sozialdemokratische Partei »eröf -
fentlicht ihren Wahlaufruf dnrch Flugblätter .
Dabei bedient sie sich eines unehrlichen Agi-
tationsmanövers , den» auf der Rückseite die-
fer Flugblätter wird die von einzelne » Ge -
werkschaftsverbänden , darunter auch von den
christlichen Gewerkschaften mitunterzeichnete
gemeinsame Stellung dieser Gewerkschaften
zur Regierung Adolf Hitler wiedergege -
den . Die christliche» Gewerkschaften prote -
stieren in einer sehr scharfen Kundgebung ge -
gen den Gebranch dieser gemeinsamen Ent¬
schließung aus dem sozialdemokratischen
Wahlslugblatt . Die christlichen Gewerkschaf-
ten verlangen von den freien Gewerkschaften ,
daß sie sofort dafür sorgen , daß diese
Wahlflugblätter zurückgezogen werden . Wäh¬
rend die Spitze des Allgemeinen Tentscken
Gcwcrtschastsbnndes danernd erkennen läßt ,
daß sie großen Wert auf eine sehr scharse
Trennung zwischen Partei und sreien Ge-
werkfchaften legt , wirb draußen im Lande die
umgekehrte These vertreten , nach der Partei
und freie Gewerkschasteü eins sind . Die
christlichen Gewerkschaften lassen sehr deut¬
lich erkennen , daß sie, salls dieser Mißbrauch
nicht sosort abgestellt wird , nicht mehr dereli
sein werden , gemeinsame gewerkschaftlichet. r-

klärungen mit den Verbänden des Allgemei -

nen Deutschen Gewerkschasts -Bnndes abzn -

geben . Tie Gefahr des parteipolitische ''

Mißbranchs solcher gemeinsame » Erklärun¬
gen durch die Sozialdemokratische Partei «I
von anderen Gewerkschaftsoerbänden im 1

feit längerer Zeit erkannt worden , die
darum in der letzten Zeit stets abgelehnt ho¬
ben, gemeinsame gewerkschaftliche Erklär > -

gen mitzuuuterzeichnen , sondern für stck ge¬
sondert zu den Ereignissen Stellung gen
men haben .

"

Befanden sich die Christlichen vor lnrzem an¬

scheinend noch vollkommen in der Fron
sozialdemokratischen Freien Gewerkscha? e ,
scheinen sie heute doch schon wieder i»er

^
etwas größere Distanziernng zu legen , ^ e

Sie Miiiionen -Kosten eines Mer

nutzloses . WM » !

Der Etat des internationalen Arbeitsamtes .

Der Haushaltseiat des IAA . für das Iah ?
198« wird soeben in der „Internationalen
Rundschan der Arbeit " im Januarheft veröf¬
fentlicht . Der Etat für das neue Jahr belauft
sich aus 9180142 Schw. Frs . ( 100 Schw . Frs —
NM . 80.85) gegenüber 9 287 290 Schw . FrS . int
Jahre 1982. Einige Haushaltsposten sind ge¬
genüber dem Jahre 1982 gekürzt , dagegen an*
dere aber etwas erhöht worden . Die Verrin¬
gerung Ii in 150 000 Schw . Frs . konnte eintre -
ten , da die Tagung der Schissahrtökonscrenss
erneut verlegt wurde .

Unter de « eiuzeluen Posten steht der Posten
für die Gehälter mit 5 914125 Schw . Frs . an
der Spitze,'
obwohl die Zahl der planmäßigen Stellen mit
411 sich nicht verändert hat , ist dieser Posten
gegenüber 1932 um 100000 Schw . Frs . höher .
Eine geringe Senkung ist bei den Truckkosteu
eingetreten und auch bei d«u Aufwendung für
die Zweigämter . Die Aufwendung für das
Zweigamt Berlin steht mit 117 990 Schw . Frs .
im Etat . Für die Tagungen des IAA . und
die verschiedenen Tagungen des Verwaltung ?-
rates des IAA . sind insgesamt 473 000 Schw.
Frs . eingesetzt.

Die Einnahmen des IAA . werden sur
Jähr 1938 mit 218 470 Schw . Frs . geschätzt
genüber 495 000 Schw . Frs . im Jahre 1932.
Diese erhebliche Verringerung ist ans den Rück¬
stand Brasiliens mit seinen Beitragszahluu -

geil zurückzuführen . Der größte Einnahmepo¬
sten stammt nus dem Belauf der Verösfentli »

chnngen des Amtes , wofür man 210 000 Schw.
Ars . zu erlösen hofft.

Die Herren Nichts - uud Wichtigtuer im

IAA . erhalte ».' zum Teil „fürstliche" Gehälter ,

um den schaffenden Menschen mit nichts helfen -

den Statistiken nnd Anffätzen zn traktieren .

Sie NvrjengtMltigtn

Nebbich , der Vorstand , mußte neu gewählt
-oerde » , damit auch im Jahre 1983 die Börse
die richtigen Preise und Perzente erzielt . ~ ie

Wertpapierbörse hat die richtige » Leit

dafür ausersehen . 100 % ige Jiden find nattir -

lich darin vertreten . Wir finden vor den Herrn

Bergmann , den Herr » Gelpcke , de» Herrn
Voller de» Herrn Paul v . Schwabach (guter

- jüdischer Adel ) , de » Herrn Schwarz , den Herrn
Wassermann und den scheenen «negbert
lohn — Bei der Produktenbörse , wo es

darum gehl , de» Bauer » ihren Ertrag zu

schmälern, walten die Inden Manasse , Reihuer ,
Wreschner » nd Zielenziger .

Außer Inhabern von Bankhäusern sind diese
Herren alle » och als Aufsichtsrats - und Bor -

stamV' iuitglieder in de » verschiedenste» Aktien -

gesellschafte» als Großverdiener vertreten .

Ge»a» so sieht der siir die Zeit von 1933—3o

gewählte Börsenvorstand der Berliner
Metallbörse ans . Auch da sind wieder „de

richtigen Leit" hingesetzt worden .
Gold und Silber , Platin und Kupfer > Zink

und Blei werden von diesen Börsengewaltigen
das Auf und Nieder der Preise erfahren , und
man wird sich den entsprechenden Rebbach nicht
entgehen lassen. Der Verdienst für die „Ein
geweihten " ist bei Hausse wie bei Baisse vor -

handen . Die Herren des Vorstandes sind die
Juden Dr . Panl Mamroth , Adols Schoyer und
Dr . Heinrich Peierls . Alles „kultivierte " Jiden .

Wir werden alles daran setzen, der Vorstand -

schast dieser Geldherren schon erheblich vor 1985

ein Ende zu machen und dabei den ganzen Nu»

sug des Biirseuspiels beseitigen . Denn mit ehr»

lichem Handel hat das nur noch wenig zu tu »,
meist ist es eine „bessere Gannerei " unter eine«

schönen Namen .
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